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Ebenhochs Büchlein aber ſind die Haupterſcheinungen de ſocialen Baues
und Lebens der menſchlichen Geſellſchaft, Urſachen und Wirkungen EL

ſchöpfend zuſammengetragen, Iun durchwegs volksthümlicher eiſe und Sprache
dargelegt, urit zahlreichen ſtatiſtiſchen Daten erläutert, 0 daſs ſie jedermann
3u durchdringen und 5 erfaſſen vermag.

Das Büchlein iſt m acht Capiteln abgetheilt; umfaſst 279 Druck⸗
ſeiten, und CS gehört eine große Beherrſchung des o umfangreichen Stoffes
dazu, denſelben bei olcher Kürze emo ſo Ollkommen überſichtlich und er
chöpfend darſtellen 3U önnen Ue un die Einzelnheiten näher ein ugehen,ird die Reichhaltigkeit de  8  & Büchleins ſchon durch die bloßen Aufſchr* ten der
einzelnen Abtheilungen hinlänglich gekennzeichnet: Urſprung und Ende, m
welchem der Verfaſſer mi warmer innerer Ueberzeugung und Iu begeiſterterSprache das Pha und Omega der Alrgen Schöpfu behandelt: da DaſeinGottes, die Göttlichkeit der katholiſchen 1  E, die irdiug

ſch und ewige Beſtimmungdes Menſchen. 2 Die Geſe da Bild derſelben, die ſociale Natur de
en  en, die Aufgaben der Geſellſchaft, Formen derſelben, 1 und Staat,die Familie, chriſtliches Familienglück, Abirrungen, Auflehnen gegeit Gott, die
Urſache der ſocialen Frage U. Die Menſchenrechte al  8 radicale Schlag⸗orte, Kämpfe dieſelben, Rouſſeau, Freiheit und Gleichheit, Grenzen der⸗
ſelben Die Staatsgewalt, Urſprung und Formen derſelben I zum heutigenConſtitutionalismus erd Enthält einen außerordentlich intereſſant geſtaltetenRückblick „Bilder QAus vergangener Zeit“, Lügen über das Mittelalter, über
Weſen und Geſchichte der Leibeigenſchaft, Hörigkeit, Zehent und Robot, unweſen I Oeſterreich, wie ⁰ überhaupt ein beſonderer Vorzug C8 Büchleinsiſt, daſs aſt m jedem Capitel die heimatlichen Verhältniſſ u beſondere Be⸗
leuchtung geſtellt werden Das ſechste Ite „Am Ende des Jahrhunderts“bringt eine große nzahl höchſt wichtiger, ſtatiſtiſcher Daten über den irt
ſchaftlichen H  tand C5 Bauern⸗, ewerbe und Handwerkerſtandes, ſowie im
ſiebenten Capitel die Arbeiterſchutz-Geſetzgebung unſeres Heimatsreiches einer
klaren und eingehenden Beſprechung unterzogen wird Im achten und letzten.  Ite. wird endlich hingewieſen auf die Nähe der ſocialen Revolution, die
unfe lbar hereinbrechen ird und muſs, vpenn nicht In letzter Stunde noch Uden itteln Zuflucht genommen wird, mit welchen ſie allein hintangehaltenwerden kann: Wiederbelebung des Chriſtenthums Im öffentlichen und privatenLeben, mM der Geſetzgebung und öffentlichen Verwaltung, und klingt M dem
Satze aus! die ſociale Frage iſt au im Vereine mit der katholiſchenKirche!

Wir haben das Büchlein mit großem Intereſſe geleſen, und nunen
mit aufrichtiger Ueberzeugung jedem, der ich für die ociale Frage intereſſiert,
zurufen: lege.

Reichersberg. Gregor Doblhamer Stiftsrentmeiſter.
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Dieſe bisher ungedruckte „Physica“, welche den zweiten an der

Series latina von der Geſammtausgabe der erke des berühmten Ardina
Päzmäny hildet, iſt nicht etwa ein ehr⸗ oder andbu der Phyſik im
modernen Sinne, ſondern ern philoſophiſches Werk, welches einen weit  2  —
äufigen tracCtatus 11 06t0 libros Aristotelis de Physico auditu“,
2

4⁵ V 2  *  4  U  2 Iοα

—

0³⁵ auch Libri physicorum genannt),
enthält. Mit Recht bemerkt der 0

ſt Dir Philippus Steiner, Biſchof

Stuhlweißenburg, der zur Empfehlung dieſes erkes einen „Prologus
generalis“ geſchrieben, daſs trotz der gewaltigen Fortſchritte in den Natur⸗
wiſſenſchaften 1 Physica, welche ereits vor drei Jahrhunderten aus⸗

gearbeitet worden iſt, auch jetz noch wertvoll ſei und dem weiteren Fort  ·
ſchritte gute Dienſte eiſten könne. Denn eS gilt 10 immer, vas

Ariſtoteles (E 1br. Physie.) ſagt: Pune COSUOSCETrE Arbi⸗
ramUr unumquodque, GUV. CGAuS248 primas t prima principia
Cognoseimus, Et usque Ad élementa. Einer gründlichen Kenntnis Iu
den Naturwiſſenſchaften muſs die Naturphiloſophie vorangehen; ohne
Philosophia naturalis oder ohne Unterricht, wie olchen Ariſtoteles VI  de
naturali auscultatione“ gibt, ich keine gründliche, ins Detail gehende
Naturlehre erwarten So lehrt auch der Thomas: (Opusc. edit. jussu
Leonis Tom II leet I

Necessarium fuit. quod praemitteretur 1 Scientia naturali
Üüber 11 9u tractaretUr de 118 ꝗuae Consequuntur EIIS mobile

( COrPUS naturale) 1 cCommuni, Siéut Ornnibus Seientiis
praemittitur Philosophia prima 11 qgua determinatur de 118S
s8unt GOommunia enti, In quantum CIIS. Hie autem E liber
Physicorum.

allgemeine Geſichtspunkte in UNun für die Naturphiloſophie die
Abhandlungen de principiis naturalium, de materia, forma priva-
tione, de COrPOrEe naturali 8eu composito naturali, de natura, de causis V
communi, de Canus8sa efficiente. materiali. formali et finali, de quantitate,
tempore, 106o, motu. Ueber all dieſe Quäſtionen verbreitet ſich m ſeiner
Physica, alle acht libros Physic. 68 Ariſtoteles (mit Ausnahme *5  0e primo motore
t ejus atiributis capite 9 10 VIII“ als V  Ul Theologie gehörig), zugrunde
legen Gewöhnlich hält die Anſichten 8 Ariſtoteles und hl. Thomas, weicht
aber hie und da von beiden ab, vpenn 1e daſs andere Meinungen und
Sentenzen ſich auf ſolidere Gründe ſtützen und Jum Verſtändnis ſowie zur
Bekräftigung der Offenbarungslehre beſſer dienen. Hine n0O  — Solum 1vVun
Phomam qualibet AU majorem venerabatur, t Thomistas, Sed Eet
Scotum 6 Scotistas, ImoO quandoque Nominales Cita UIN honore Et modo
ù Thomistis refellit Scoti Opinionem de forma COrporeéitatis modo UII
„Otistis impugna Thomistas docentes: materiam primam realiter distingul

forma t nihilominus Hlam 0 habere 1 6 Pel Cxistentiam
Aistinétam ab existentia formae. chreibt der Herausgeber Allein
ähnliche Freiheiten erlaubten ſich 3u einer Zeit auch andere Lehrer , te
Toletus, Fonſeca, Bellarmin, Suarez, Vasquez 2 immer aber etam
V lobt modeste et Sincero veritatis Studio Solange ſich
auf dem oden der Philoſophie bewegt, feiert ſein Genie wahre Triumphe,

—4* aber da Gebiet der Experimental⸗Phyſik betritt, erſcheint CY als ein
ind ſeiner Zeit CT eht da auf der Baſis der alten Schule Ste viele
Heſetze von großer Bedeutung N de Aſtronomie, Phyſik, Chemie waren damal  8
noch nicht feſtgeſtellt, die jetzt 1 bekannt ſind und unzweifelhaft gelten. Daher

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“, 1897 11
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mögen heutzutage Aeußerungen, wie „torma COoeli“* 60⁰ 136), „mateéria 606li“
S 138 Aund andere wohl befremden, finden ſich Aber allgemein bei den

damaligen Schriftſtellern. Man vergleiche die Anſichten eines Cornéelius
Lapide bei Erklärung de

27⁰ Hexaemeron!

Trotz dieſer änge behält Päzmänys „Physica“ einen bleibenden
Wert und wird immer mit Intereſſe benützt werden, umſomehr, weil ſie, **e.. — —
wie deſſen „Dialectica“, eine reichliche Verwertung der einſchlägigen
Literatur im exte ſelbſt aufweist, die Anſichten verſchiedener Autoren
gründlich erörtert und ſie auf ihren Gehalt ſtrenge prüft In unſerer Zeit,
Wi über die „Constitutio Corporum“ ſo viel disputiert wird, lohnt
ich beſonders, ſolche alte erke einzuſehen. hne Zweifel bare vielen
unſerer Naturforſcher ehr 3u rathen, derlet philoſophiſche Werke ordentlich
5 ſtudieren, amit ſie nich hinter ihrer Kleinarbeit dle Leitſterne und
den richtigen Ausblick verlieren.

Sarajevo (Bosnien.) Profeſſor anner

4.30 Liberalismus, Soeialismus un chriſtliche Geſell

E
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Ordnung. on einrich Peſch —— 1896— Erſter hei
Einige Grundwahrheiten der chriſtlichen Geſellſchaftslehre. Erſte Hälfte.
Schluſs un zweite Hälfte Preis M 1.60 —.96, M 2.8  a

1.68
E Peſch Hietet uns hier die Fortſetzung der um achten Hefte dieſer

Sammlung begonnenen Abhandlungen über die chriſtliche Geſellſ chafts⸗
ordnung und ihre Gegenſätze: die liberale und ſocialiſtiſche Geſellſchafts—
lehre. Hatte 4— In der ou uns ſeinerzeit In dieſer Zeitſchrift beſprochenen
„Erſten Hälfte“ den modernen Socialismus als Partei und Wiſſenſchaft
beleuchtet, als Aberalismus des bierten Standes charakteriſiert und dann
ſich durch Darlegung des chriſtlichen Staatsbegriffes und der Pflichten des
Staates bezüglich dev allgemeinen Wohlſtandsſorge Volkswirtſchaft) erne
feſte Grundlage geſchaffen, 0 baut uNun Ur neunten Hefte enne ſolche
für Q individuelle Leben im Staate, indem Cu das Privateigenthum nach
ſeinem Begriff, ſeinen naturrechtlichen Grundlagen Ind ſeinen Pflichten
beleuchtet. Das Alle eſchieh und darin liegt der Hauptwert der
Schrif Unter Anlehnung an die Encyklika Rerum WALUNI eobs XIII.,
alſo au der Hand der katholiſch⸗kirchlichen Anſchauung und ehre.

Im zehnten und [Iften Heft zweite Hälfte 6 erſten Theiles
wird dann die Verwerflichkeit der Dreiwirtſchaft (395— 435 aus der
ſocialen Natur und dem natürlichen we der ſtaatlichen Geſellſchaft
nachgewieſen und der ſociale Charakter der Arbeit etont (4  3  A 449),

dann die heute 0 überaus wichtige rage nach den Zielen und Grenzen
der ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik 3U erörtern 449—5 Dieſe Partie
des WVerkes iſt Unſeres Erachtens enne der lehrreichſten und intereſſanteſten.
Der Staatsſocialismus ird an der an der Rede und Anſichten
des Biſchofs Freppel widerlegt, aber manchen Anſchauungen des letzteren
tritt der Verfaſſer auch entgegen 504 ff.) und dann entwickelt an der
and der päpſtlichen Encyklika die Pflichten des Staates und der Kirche
bezüglich der ſocialen rage, indem PY gründlich die „providentielle“ Contro—


